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I u ER 2: 

Wien, vom 22. Juli. — Der Haus, Hofr und) 
Staatskanzler Sr. k. k. Majeſtät, Fuͤrſt von Metternich, 
iſt heute Vormittags, uber Prag, Teplitz und Carlsbad, 
nach Koͤnigswart abgereiſt, von wo 
nach Plaß begeben, und 
tembers wieder hier eintreffen werden. 


Prag, vom 20. Jull. — Bereits vor mehreren 
Jahren uͤbergab ein. großmuͤthiger Wohlthaͤter mit dem 
Wunſche, unbekannt zu bleiben, dem verſtorbenen Piari⸗ 
ſtenordens⸗ Provinzial, Peter Bruckner, eine Summe 
von 140,000 Fl. W. W. zu einem wohlthaͤtigen Zwecke, 
beſtimmte dann nach Verlauf einiger Jahre, während 
welcher dies verzinslich angelegte Kapital durch Zuſchlag 
der Jutereſſen ſich bedeutend vermehrt hatte, daſſelbe 
zur Errichtung eines von. Piariftenordensprieftern zu 
verſehenden Gymnaſiums, in Reichenberg, änderte aber 
iu der Folge nach erlangter nähern Ueberzeugung, daß. 


Boͤhmen zu ſeinen zahlreichen Gymnaſien kein neues 


Gymnaſtum, wohl aber der Realſchulen beduͤrfe, ſeine 
Abſicht dahin ab, daß von dem mittlerweile noch höher. 
angewachſenen Stiftungskapitale zwei. Realſchulen, und 
zwar eine zu Reichenberg, vorzugsweiſe zur, commerziel⸗ 
len. Bildung, und eine zu Rakonitz, vorzugsweise zur 
oͤkonomiſchen. und techniſchen Bildung: der Jugend ers 
richtet werden ſollten. Das Stiftungskapital betrug 
nut November 1829 bereits 103,500 Fl. Con M., 
und wird bald hinreichen, die wohlthaͤtige Abſicht des 
Stifters vollſtaͤndig zu erfuͤllen, naͤmlich, nicht nur das 
Lehrperſonale an beiden Realſchulen zu unterhalten, 
ſondern auch die: anfängliche Beiſchaffung der Lehrmit⸗ 
tel, und die fortwaͤhrende Unterhaltung und Vermeh— 
dung derſelben zu beſtreiten. Die Buͤrger der Städte 
Reichenberg und Rakonitz, von dem regeſten Eifer fuͤr 
die ihnen zugedachten Lehranſtalten beſeelt, haben es 
übernommen ,. die Gebäude zu den Schulen und den 
Wohnungen der Lehrer zu verſchaffen; die Erſteren has 


Sich Se. Durchl. 
in den erſten Tagen des Sep⸗ 


ben bereits ein vollkommen geeignetes Haus zu dieſem 
Zwecke erkauft, und die Letzteren ſtehen im Begriffe, 
noch im laufenden Jahre zum Baue eines ganz neuen 
Gebäudes für die Anſtalt zu ſchreiten. 
Deu tſch lan d. : 

Hannover, vom 20. Juli. — Geſtern hat, in 
Gemaͤßheit einer fuͤr die Armee allgemein ergangenen 
Verfuͤgung, die hieſige Garniſon auf dem Parade⸗ 
Platze Sr. Majeſtaͤt dem Könige Wilhelm IV. gehul⸗ 
digt. Die Truppen ſchloſſen Corpsweile einen Kreis, 
in welchem ihnen von dem Commandeur das Thronbe⸗ 
ſteigungs⸗Patent vorgeleſen und ſie befragt wurden, ob 
fie Sr. jetztregierenden Majeſtät mit gleicher Treue 
und Anhaͤnglichkeit zugethan ſeyn wollten, wie Sr. 


Hoͤchſtſeligen Majeſtaͤt. Die Truppen antworteten mit 


einem lauten Ja und ließen darauf ein frohes Hurrah ; 
erſchallen, wobei 41 Schuͤſſe aus dem groben Geſchuͤtz 
erfolgten. 

Am 27ften v. M. wurde Berhövede im Gericht Bever⸗ 
ſtedt, ſo wie die naͤchſte Umgegend von einem furchtbaren 
Hagelſchauer verheert und verwuͤſtet. Die Waſſermaſſen 
ſchienen in Folge eines Wolkenbruchs herabzuſtroͤmen, wo, 
zwiſchen Eisklumpen von der Größe eines Tauben Eies und 
noch groͤßer fielen; zu 3½ bis 4 Fuß haͤuften ſich die 
Eisſtuͤcke im Orte ſelbſt; bis zu 1 Fuß auf Gaͤrten, 
Wieſen und Feldern an. Alles iſt verheert; als haͤtte 
der Winter ſchon jetzt die Bäume: entlaubt, ſo entblät; 
tert ſtehen fie da. Feld-, Garten- und Baumfruͤchte 
wurden ſaͤmmtlich ein Raub dieſes zerſtoͤrenden Hagels. 
Die trauernde Gemeinde, ſchon vom vorigjaͤhrigen 
naſſen Sommer, wie letzten harten Winter ſchwer ge⸗ 
troffen, ſieht mit Cutſetzen in die naͤchſte Zukunft und 
es wird zur Erndtezeit jede Senſe ruhen muͤſſen, da 
auch kein Halm uͤbrig blieb, der die kleinſte Hoffnung 
erfüllen konnte. Die Wieſen find verwuͤſtet, die Fel 
der zum Theil weggeſchwemmt und hie und da Loͤcher 
eingewuͤhlt, die große Kraft⸗Anſtrengung erheiſchen um 
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Ebene zu gewinnen. Jede Hoffnung auf den gering 
ſten Ertrag, ſah die Gemeinde innerhalb weniger Stuns 
den vernichtet, und nur die Eine bleibt, daß es auch 
Menſchenfreunde giebt, ja geben muß, die nicht hart⸗ 
herzig dem Jammer ihr Ohr verſchließen, und im 


Wohlſtande der Schwergepruͤften nicht vergeſſen. | 


Am 18ten d. traf hier aus dem Grubenhaͤgenſchen die 
Nachricht von dem in Folge dort ſtattgehabter heftiger 
Regenguͤſſe plotzlich eingetretenem Anſchwellen der Fluͤſſe 
und ubrigen Gewaͤſſer ein, weshalb ſofort wegen des 
falls in hieſiger Gegend beſorglicher Ueberſchwemmun— 
gen die noͤthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen wurden. 
In verſchiedenen benachbarten Gegenden ſtehen wegen 
der bisherigen ſtarken Gewitterregen, Wieſen und Gaͤr⸗ 
ten unter Waſſer. In der Nacht auf den 17ten ſchlug 
hier und vor der Stadt der Blitz dreimal ein, und 
einer hieſigen Frau raubte der heftige Schrecken dabei 


das Leben. 
Frankreich. 


Paris, vom 17. Juli. — Mittelſt Verorduung 
vom 14ten d. M. haben Se. Majeſtaͤt verfügt, daß 
vorläufig und bis zur Regulirung der den an der 
Afrikaniſchen Kuͤſte verwundeten Seeleuten, ſo wie den 
Hinterlaffenen Familien der daſelbſt gebliebeuen See⸗ 
leute, zu bewilligenden Penſionen, eine Summe von 
20,000 Fr. aus den Fonds der Marine-Invalideu⸗ 
Kaſſe entnommen und, als eine erſte Unterſtuͤtzung, 
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen vertheilt 
werden ſoll. ; 

Der Prinz Paul von Würtemberg hat geftern früh 
Paris verlaſſen, um in Vruͤſſel mit der regierenden 
Herzogin von Naſſan (Tochter Sr. Koͤnigl. Hoheit) 
zuſammenzutreffen, welche ſich nach den Seebaͤdern von 
Scheveningen begiebt. 

Herr Royer-Collard hat an die Wähler des Bezirks 
Vitry le Frangais, nachdem dieſe ihn zum Deputirten 
ernannt, folgende Dankrede gehalten: „Indem ich bie: 
ſen neuen und feierlichen Beweis Ihres Vertrauens 
reſpectvoll empfange und annehme, kann ich mich, ich 
geſtehe es frei, einer gewiſſen innern Regung nicht ers 
wehren, ſobald ich einen Blick auf unſere politiſche 
Lage und auf die mir obliegenden ernſten Verpflichtuns 
gen werfe. In der jetzigen außerordentlichen Kriſe 
ſcheint es faſt, als ob es entgegengeſetzte Pflichten gebe, 
und als ob man uns auf die Probe ſtellen wolle, 
gleichzeitig die einen wie die andern zu erfuͤllen. So 
verſchiedenartig dieſe Pflichten aber auch find, fo mil; 
ſen wir uns zu dem feſten Gedanken erheben, daß ſie 
ſich nothwendig an einander ketten, oder vielmehr, daß 
ſie ſich mit einander verſchmelzen; denn das wahrhafte 
Intereſſe des Monarchen trifft immer mit dem In⸗ 
tereſſe des Landes zuſammen, und feine Größe iſt um 
ſetrennlich von der Würde der Nation, der er gebie⸗ 
tet. Sie, meine Herren, die Sie berufen waren, einen 
Abgeordneten zu wählen, der elner der Deputirten Fraak⸗ 


\ 


reichs ſeyn wirb, Sie haben, als Sie die von Ihnen 
erforderte Meinung äußerten, gewußt, wem Die Ihre 
Stimme geben; auch wird ſich in den Grundſaͤtzen, 
die mein kuͤnftiges Verhalten beſtimmen, nichts Unge⸗ 
wiſſes oder Zweifelhaftes kund geben. Es ſind dies 
die naͤmlichen Grundfäße, die ich während aller unſerer 
Revolutionen, im Gluͤcke wie im Unglücke, in der 
Gunſt wie in der Ungnade, in der Seſſion von 1815 
wie in der von 1830, ſtets befolgt habe. Zu einem 
Alter geiangt, wo man ſich iſelbſt über den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Beifall leicht hinwegſetzt, wenn diefer nicht 
von dem eigenen Bewußtſeyn gut geheißen wird, hofft 
ich mein Leben niemals zu verläugnen. Ich werde dar 
her der rechtmaͤßigen Monarchie, dem Erbtheile unſerer 
Väter und der einzigen dauerhaften Grundlage der oͤf⸗ 
fentlichen Ruhe und Ordnung, treu und gewiſſenhaft 
anhängen, nicht minder aber auch der heiligen Sache 
der Nationalrechte, wie ſolche durch die Charte in den 
von ihr gegruͤndeten Inſtitutionen verbuͤrgt worden 
ſind, ergeben bleiben. Auf ſolche Weiſe, meine Her⸗ 
ren, werbe ich, ſtolz auf Ihre Achtung und ſtets ber 


muͤht, dieſelbe zu rechtfertigen, dem Koͤnige, Frankreich, 


dem Departement, dem ich anzugehoͤren das Gluͤck habe, 
und dem Bezirke, der mich in dieſem Augenblicke mit 
feiner Stimme beehrt, nach meinen beſten Kräften 
dienen.“ 

Die Gazette de France ſchlaͤgt dem Miniſterium 
zur Rettung der Monarchie (wie fie ſich aus- 
druckt) zwei neue Geſetze vor: ein Wahl: und ein 
Preßgeſetz. Dem erſtern zufolge ſoll es in jedem De⸗ 
partement, wie bisher, ein aus den Hoͤchſtbeſteuerten 
zuſammengeſetztes großes Wahl-Collegium fo wie mes 
rere Bezirks Wahl,Tollegien geben. Dieſe Letzteren fol 
len aber bloß die Kandidaten zur Deputation waͤh⸗ 
len, und unter dieſen ſoll das große Collegium jedes 
Departements die Deputirten ſelbſt ernennen. Das 
Preßgeſetz anlangend, ſchlaͤgt die Gazette folgende Br 
ſtimmungen vor: 1) Alle gegenwärtig beſtehenden Zei⸗ 
tungen ſollen, inſofern ſie die geſetzlichen Bedingungen 
erfuͤllt haben, von Rechtswegen beibehalten werden. 
2) Niemand darf hinfuͤhro ein neues Journal ohne 
die ſchriftliche Autorifation aller Miniſter ſtiften. 
3) Straffaͤllige Artikel werden nach Inhalt des Strafs 
geſetzbuches geahndet. 4) Da indeſſen ein Journal 
leicht eine allgemeine Tendenz zum Umſtutze der Mo— 
narchie haben und unter ſeinen Mitarbeitern Männer 
zählen koͤnnte, welche Verſtand genug beſitzen, um ſich 
fo zu ſtellen, daß das Gefeh ihnen nichts anhaben 
kann, ſo wied fuͤr einen ſolchen Fall der Miniſtertath 
ermächtigt, eine jede Zeitung, die er fuͤr gefährlich 
hält, zu unterdruͤcken. Seine Entſcheidung iſt nur gul⸗ 
tig, wenn fie von allen Mitgliedern unterzeichnet wor— 
den iſt; fie wird den Intereſſenten mitgetheilt und oͤf⸗ 
feutlich bekannt gemacht. Da nun aber die Stiftung 
eines Journals ein Handelsunternehmen, eine unter 


dem Schutze der Geſetze eingegangene Verbindlichkeit 


iſt, fo ſollen die Eigenthuͤmer eines aufgehobenen Jour- 


nals fofort die von ihnen geftellte Cautionsſumme zur 
ruͤck erhalten und überdies auf eine Entſchaͤdigung An⸗ 
ſpruch haben, die jedoch den wahrſcheinlichen Gewinn 
eines Jahres nicht uͤberſchreiten darf und nach dem 
Gutachten des Praͤſidenten, ſo wie zweier Richter des 
Handels⸗Tribunals, feſtgeſtellt wird. Der Temps ant⸗ 
wortet hierauf: „Wenn es zur Rettung der Monarchie 
nichts weiter bedarf, als der beiden von der Gazette 
bezeichneten Geſetze, ſo iſt die Monarchie nicht ſo krank, 
als man es uns gern einreden möchte. 
aber die Gazette mit dieſem einfachen und ſinnreichen 
Heilmittel nicht früher hervorgetreten? Dies iſt um 
fo un verantwortlicher, als der eine ihrer beiden Pläne 
bereits ſeit dem Jahre 1819 in den Akten der Depu⸗ 
tirtenkammer vergraben liegt und der andere ebenfalls 
ſchon vor 10 Jahren im Conſervateur in Vorſchlag ger 
bracht wurde.“ ; 


Der Univerſel anwortet heute den Blättern, die 
ſich darüber beſchweren, daß der Vice⸗Admiral Duperre 
nicht auch zum Marſchall ernannt worden ſey, in fol 
gender Weife: „Herr Duperre fehlte bisher der Pairs, 
Kammer, der Koͤnig hat ihm nunmehr die Pairs-Wuͤrde 
verliehen; eine gleiche Belohnung erhielt in England 
Nelſon nach zwanzigjährigen ruhmvollen Kämpfen. 
Der Vice⸗Admiral hat den Marſchallsſtab auf eine 
ehrenvolle Weiſe verdient, und unter einem Koͤnige, 
wie dem unſrigen, iſt eine aufgeſchobene Belohnung 
darum noch nicht verloren.“ — Man ſpricht von der 
Einführung des Admirals Ranges bei der Marine, und 
zwar ſollen drei Admiral⸗Stellen errichtet werden, von 
denen der Vice Admiral Duperré die eine und der 
Vice⸗Admiral Truguet die andere erhalten, die dritte 
aber vor der Hand noch unbeſetzt bleiben wuͤrde. 


rn ii n. 

Madrid, vom 8. Juli. — Der Infant Don 
Francisco de Paula iſt, nebſt ſeiner Durchlauchtigen 
Gemahlin und ſaͤmmtlichen Infanten Kindern, am 
sten d. M. nach San Sebaſtian gereiſt, um ſich da: 
ſelbſt der Seebaͤder zu bedienen. — Die am 27. März 
von Cadix, unter dem Ober-Befehl des General Don 
Joſe Bellido, abgeſegelten Truppen⸗Abtheilung, iſt uebſt 
300 Matroſen, welche als Erſatz⸗Mannſchaft für die 
Labordaſche Flotte beſtimmt wurden, am 20ſten Mai 
gluͤcklich in Havana angelangt. — Der unlängft zum 
Königl. Spaniſchen Geſchaͤftstraͤger, mit dem Praͤdikat 
Miniſter⸗Reſident, an den Koͤnigl. Saͤchſiſchen Hof be 
ſtimmte Herr Karl Yrujo, Marquis de Caſa. Yrujo, 
iſt vermittelſt eines Spezial⸗Befehls Sr. katholiſchen 
Majeftät zum erſten Direktor der Bank ernannt und 
die kurzlich geſchehene Ernennung des Herrn Martinez 
zu gedachtem Poſten zurückgenommen worden, da deſſen 
Functionen bei der Rechnungskammer mit den Obliegen⸗ 
beiten. eines Bank⸗Direktors unverträglich ſeyen. Was 
dagegen den Marquis de Caſa Prujo anlangt, fo bes 
haͤlt derſelbe als Bank⸗Direktor nicht nur feinen diplo⸗ 
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Warum iſt 
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matiſchen Poſten bei, ſondern es iſt ihm auch in vor⸗ 
erwähntem Kabinets⸗Befehl das Avancement in der 
diplomatiſchen Carriere zugeſichert worden, gleich als 
ob er ſeinen geſandtſchaftlichen Poſten in Dresden 
ſelbſt perſoͤnlich vorſtehe. Vor Kurzem hatten, wie 
verlautet, zwiſchen dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Herrn Salmon, und dem genannten 
Marquis lebhafte muͤndliche Diskuſſionen ſtattgefunden, 
indem Letzterer, obwohl bereits ſeit Monaten zu dem 
Geſchaͤftstraͤger-Poſten in Dresden ernannt, feine Ab⸗ 
reife dahin doch fortdauernd verſchoben hatte und Jener 
darauf drang, daß der Marquis ſich unverzuͤglich auf 
ſeinen Poſten begeben ſolle. Als jedoch Herr Salmon 
ihn deshalb bei Sr. Majeftät verklagte, erfolgte die 
vorgedachte Allerhöchfte Verfügung, wonach nunmehr 
der Miniſter ſich zu beruhigen haben wird. — Der 
vormalige Geſchaͤftstraͤger Portugals am Spaniſchen 
Hofe, Ritter Lima, hat ſich vor Kurzem mit ſeiner 
Familie nach Biscaya begeben, wo ſeine Gemahlin, 
‚eine geborne Spanierin, Eiſen-Bergwerke beſitzt. Ex 
hatte ſich, wie bekannt, bis auf den letzten Augenblick 
geweigert, dem hier reſidirenden außerordentlichen Ge 
-fandten und bevollmaͤchtigten Miniſter des von Spa⸗ 
nien als König von Portugal anerkannten Inſanten 
Dom Miguel de Braganga, Grafen Figueira, das 
Portugieſiſche Geſandtſchafts⸗Archiv zu uͤberliefern, wes⸗ 
halb ſich dieſer genoͤthigt geſehen hatte, die betreffende 
Spaniſche Behoͤrde aufzurufen, um ihn in Beſitz des 
beſagten Archivs zu ſetzen, zu welchem Endzweck der 
Hof⸗Alcalde, Don Domingo Suarez, beauftragt wurde, 
ſich in das Haus des Lima zu begeben und die Aus, 
lieferung zu bewerkſtelligen. — Der Brigadier Latapie, 
deſſen ſchon mehrmals gedacht worden, hatte, als der 
Hof aus Araujuez zuruͤckgekommen war, dem Infanten 
Don Carlos ſeine Aufwartung gemacht und von Sr. 
Koͤnigl. Hoheit die Verſicherung erhalten, daß er in 
Madrid ungeſtoͤrt leben koͤnne. Zwei Tage darauf 
wurde jedoch Latapie verhaftet und unter Begleitung 
von Gerichtsdienern nach Valladolid transportirt, wo⸗ 
ſelbſt der General-Capitain von Alt-Caſtilien angewie⸗ 
fen worden iſt, ein wachſames Auge auf ihn zu haben 
— Der erſte halbjaͤhrige Betrag der ſeit 4. Jahren 
ruͤckſtaͤndigen Zinſen der Vales conſolidados ſoll jetzt, 
und zwar in Kupfergeld, bezahlt werden. Im Norden 
von Spanien, als z. B. in den Provinzen Aſturien, 
Montanes, giebt es ganze Diſtrikte, wo nicht ein 
Piaſter in Silber zu finden if. — Bei dem am Iſten 
d. M. gehaltenen Stiergefecht, welchem der gauze Hof, 
mit Ausnahme des Jufanten Don Carlos und deſſen 


Gemahlin, beiwohnten, wurde der erſt den nämlichen 


Morgen auf Extrapoſt aus Sevilla angelangte Stier; 
fechter zu Pferde, Diego Luna, von einem Andaluſi⸗ 
ſchen Stier, welcher, obſchon durch einen Lanzenſtich⸗ 
des reitenden Kämpfers ſeitwaͤrts geworfen, den Reiter 
hierauf mit Blitzesſchnelle verfolgte, mit dem Pferde 
vom wuͤthenden Thiere auf die Hoͤrner gefaßt, in die 
Luft, und zwar ſo heftig gegen die Schranken, gewor⸗ 
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Theil, 


| fen, daß dem Picador mehrere Ribben gebrochen, Naſe 


und Geſicht zermalmt und ein Auge aus dem Kopfe 
geriſſen wurde. Er farb eine Viertelſtunde darauf. 
Nachdem die gewohnlich angeſetzte Anzahl von ſechs 
Stieren getoͤdtet war, bewilligte der König, da die 
letzteren zwei Stiere ſich nicht ſehr brav gehalten hat- 
ten, auf allgemeines Bitten der Zuſchauer, noch einen 
toro de gracia. Als jedoch auch dieſer erſtochen wor⸗ 
den war, verlangte die verſammelte Volksmenge mit 
fuͤrchterlichem Geſchrei, einen achten Stier. Se. Ma⸗ 
jeftät machten jedoch, indem fie ihre Loge verließen, 
eine verneinende Bewegung mit der Hand, und im 
Nu verſtummte die tobende aus zwoͤlf bis funfzehn 
tauſend Menſchen beſtehende Menge, — Der Corregi⸗ 
dor von Madrid hat einen Befehl bekannt gemacht, 
welchem zufolge es den Beſitzern von Miethskutſchen 
und Kabriolets verboten wird, ſolche zum Gebrauch des 


Publikums in den Straßen, auf Platzen u. ſ. w. auf 


zuſtellen, indem es gegen die Moral und die Ordnung 
der Dinge ſey. Die Nonnen eines in der Straße 
Alcala gelegenen Kloſters, vor welchem, da die Straße 
daſelbſt vielleicht mehr als 150 Fuß breit iſt, ſich eine 
lange Reihe Kabriolets und Wagen aufzuſtellen pflegte, 
haben ſich nämlich. bei dem Corregidor, welcher den 
größten Theil feines Lebens in den Kloͤſtern zubringt, 
beſchwert, daß ihre Ohren durch die ungeziemenden Re⸗ 
densarten der Kutſcher im hoͤchſten Grade beleidigt 
wüeden, und ſomit hat der Corregidor jenen Befehl 
erlaſſen, mit dem Bemerken, daß Jedermann, der einen 
Wagen noͤthig hätte, ihn im Hauſe der Miethskutſcher 
holen laſſen ſolle. 

6 Engl an d. 

London, vom 17. Juli. — Ihre Majeftäten der 
König und die Königin geruheten geſtern bei Ihrer 
Könige. Hoheit der Prinzeſſin Auguſta im Pallaſte 
von St. James ein Diner einzunehmen. x 

Geſtern fand eine große Verſammlung der hieſigen 
Freunde einer Parlamente⸗Reform ſtatt; Herr Mond, 


ein Mitglied des Unterhauſes, praͤſidirte, und die 


Herren Hume, Hobhouſe, Sir Francis Burdett, Oberſt 
Jones und andere bekannte Männer nahmen daran 
Theil. Herr Henry Hunt wurde bei ſeinem Eintritte 
von der Verſammlung laut bewillkͤmmt; ein minder 
ſchmeichelhafter Empfang wurde Herrn Hobhouſe zu 
weil er in der letzten Parlaments Seſſion eine 
Vill unterſtuͤtzt hatte, die wenig populair war. In 
feiner Einleitungs⸗Rede ſagte der Vorſitzer: „Die 
Sache der Reform hat zweierlei Gegner, aͤußere und 
innere. Erſtere find ſolche Leute, in deren Jutereſſe 
es liegt, das korrumpirte Syſtem, das dermalen beſteht, 
auch ferner aufrecht erhalten zu ſehen; Letztere aber 
find eigentlich auch Reformer, die jedoch mit den ent⸗ 
ſchiedenen Freunden der Reform über einzelne Punkte 
nicht einig werden koͤnnen. Zum Beweiſe, wie. for 
rumpirt das Unterhaus ſey, diene 1 B. der eine Um⸗ 
ſtand, daß unſere diplomatiſchen Ausgaben im vorigen 
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Jahre ſich auf beinahe 400,000 Pfd. belaufen haben, 
während die ſaͤmmtlichen Verwaltungs ⸗Koſten der 
Vereinigten Staaten nicht mehr als 37,000 Pfd. be⸗ 
tragen. Ich will zwar zugeben, daß ein monarchiſcher 
Staat anders repraͤſentirt werden muß, als ein republi⸗ 
kaniſcher, und daß daher beide nicht mit einander zu 
vergleichen ſeyen, allein ich weiſe auf Frankreich, Oeſter⸗ 
reich, Rußland und Preußen hin und frage: welches 
dieſer Länder hat, gleich dem unſrigen, einen Penſions⸗ 
Etat von 5 bis 6 Millionen Pfd. jaͤhrlich? und kommt 
dies nicht daher, weil die Mitglieder desjenigen Zwei 
ges der Legislatur, welches der populaire ſeyn ſoll, 
nicht ſowohl die Waͤchter des oͤffentlichen Vermoͤgens, 
als ebenfalls die Vorwegnehmer deſſelben ſind? (Großer 
Beifall.) Vergebens ſuchen ſich mehreres ehrenwerthe 
Mitglieder, die wirklich Konftituenten haben, gegen ſolche 
Unbill aufzulehnen; vergebens ſuchen Maͤnner, wie 
mein ehrenwerther Freund neben mir (Hr. Hobhouſe), 
ihre Pflicht zu thun (ſchwacher Beifall) und jenes 
Muſter eines Parlaments: Mitgliedes, Herrn Hume 
(lauter anhaltender Beifall), in ſeinen Anſtrengungen 
zu unterſtüͤtzen.“ — Herr Hobhouſe, der die Hoffnung 
ausſprach, daß Herr Hume ſehr bald verdientermaßen 


zum Parlaments⸗Mitgliede für Middleſex erwaͤhlt wer- 


den würde, meinte, derſelbe ſey im Surthum, wenn er, 
wie es im Parlamente geſchehen, die Meinung aͤußere, 
das Volk würde eine ihm guͤnſtige Majorität im Un⸗ 
terhauſe erlangen, falls die Wähler von England nur 
gewiſſenhaft ihre Pflicht thun wollten; dies Letztere 
ſey ohnehin moraliſch ganz unmöglich, und ſchlechter⸗ 
dings nothwendig waͤre es daher, daß das Wahlgeſetz 
eine Aenderung erleide. Als ein Beiſpiel, welche Um— 
triebe man ſich in England bei den Wahlen erlaube, 
fuhrte der Reduer an, daß ein Kandidat für Berwick 
die entfernt und jenſeits eines Waſſers wohnenden 
Waͤhler beredet haͤtte, fuͤr ihn zu ſtimmtn, und ſie zu 
dieſem Zwecke am Bord eines Fahrzeuges haͤtte einſchif— 
fen laſſen. Als jedoch der Gegen-Kandidat dies erfah⸗ 
ren, beſtach er den Capitain; dieſer fuhr die armen 
Waͤhler nach der Nordſee hinaus, ſagte, daß er von 
einem Winde verſchlagen worden, und verweilte dort 
ſo lange mit ihnen, bis der Wahltag voruͤber war. 
Nach Herrn Hobhouſe traten Herr Hunt, Hr. Hume, 
Sir Francis Burdett und andere Redner auf, wo naͤchſt 
dann eine Reihe von Reſolutionen angenommen wurde, 
in denen man es ausſprach, daß die jetzige Zuſammen— 
ſetzung des Parlamentes auf ſchreienden Mißbräuchen 
beruhe, doß eine Wahlgeſetz-Aenderung nothwendig ſey, 
daß die Wahlen namentlich durch Kugelung ſtattfinden 
ſollten, und endlich, daß jedes Parlament nicht. länger 
als drei Jahre dauern muͤſſe. ) 
Der Standard will die Entdeckung gemacht haben, 
daß ſich auch in London eine Art von Comit&Directeur 
in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen gebildet habe, 
deſſen Zweck es ſey, durch Geldbeſtechungen ſo viele 
Durgfleden, als nur irgend möglich, für die ſogenaunte 
oͤkonomiſche oder Anti-Torry⸗Partei zu gewinnen. Die 
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Verſammlungen des Comité, meint der Standard, 
werden im Hauſe eines Banquiers gehalten, und droht 
er damit, den ganzen Plan aufzudecken, falls die Ver⸗ 
ſchwoͤrer ihn nicht noch zeitig aufgeben ſollten. 


Vor einigen Tagen fand in Plymouth eine öffent- 
liche Verſammlung in der Abſicht ſtatt, die deſten 
Mittel in Erwaͤgung zu ziehen, um dem Elende der 
in benannter Stadt ſich noch aufhaltenden Portugieſi⸗ 
ſchen Fluͤchtlinge abzuhelfen. Aus den Verhandlungen 
ergab ſich, daß 1300 dieſer ungluͤcklichen Leute von 
Seiten des Arbeitshauſes unterſtuͤtzt wuͤrden, und daß 
einige in der bitterſten Armuth lebten, und kaum fo 
viel hätten, nothduͤrftig ihr Leben zu friſten. Nach 
einigen Diskuſſionen beſchloß man die Ernennung eines 
Ausſchuſſes, um Unterzeichnungen fuͤr die Gefluͤchteten 
zu eröffnen und im Allgemeinen die geeigneten Maps 
regeln zu ihrer Unterſtuͤtzung zu treffen. 


Nach Berichten aus Mexiko uͤber Baltimore, haben 
in Tabasco ernſthafte Unruhen ſtattgefunden. Der 
kommandirende General war von den Inſurgenten ver: 
haftet und mit 2 hohen Staats⸗Beamten von dem Ans 
führer der Inſurgenten Namens, Fernandez Cortes, 
in eine Feſtung abgefuͤhrt worden. Spaͤter wurde 
Letzterer ſeinerſeits wieder von den regelmäßigen Trup⸗ 
pen gefangen, und in Eiſen geſchloſſen, nach Tabasco 
abgefertigt, um dort hingerichtet zu werden. In 
Guatimala herrſcht Verwirrung, indeſſen hat es doch 
den Anfchein, daß es ſich an die Mexikaniſche Uniot 
anſchließen werde. 7 


Briefe aus St, Helena erwaͤhnen eines ſchrecklichen 
Orkaus, der in den erſten Tagen des Aprils auf der 
Juſel Bourbon ſtattgefunden hat. So viel man bis 
jetzt beſtimmt weiß, iſt ein Schiff geſcheitert und drei 
Schiffe haben ihre Maſten verloren; der Schaden ſoll 
indeſſen viel bedeutender ſeyn. N 
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ET 


Die Agramer Zeitung meldet von der bosunifhen 


Grenze Folgendes: „Nicht nur in Albanien, ſon⸗ 
dern auch in Bosnien, und zwar in dem Paſchalik und 
Eapitänat Zwornik ſollen Unruhen ausgehrochen ſeyn. 
Die beiden Brüder Mahmud-Paſcha und Ali-Paſcha 
machen ſich wechſelſeitig den Beſitz der Oberherrſchaft 
ſtreitig; jede Partei hat ehre Anhänger, welche ſich be— 
kriegen, und das Land verheeren. Ali-Paſcha wurde 
von feinem Bruder mit Huͤlfe des Gradachazer Capi⸗ 
tains aus der Feſtung vertrieben und gefangen nach 
Gradachaez zum Capitain Huſſein⸗Beg abgeführt, der 
ihm jedoch das Leben ließ (obwohl er darauf, als eines 
Kriegsgefangenen das Recht hatte); ihn uͤbrigens nach 
Abnahme aller feiner Waffen, Kleider, Präciofen, und 
des Geldes, ſtandesmaͤßig behandelt, demſelben ein an— 
ſtändiges Gefaͤngniß im obern Stockwerke gab, und 
ihn auch mit der erforderlichen Dienerſchaft verſah. 
Der Zworniker Diſtriet hoffet, daß nun der Grada— 


ſcheinen, weil ſie Unheil wittern.“ 


chaczer Capitain dieſe Streitigkeiten ſchlichten und bei 

legen werde, welches der Weſir von Bosnten nach 
fruchtloſen mehrmaligen Verſuchen zu bewerkſtelligen, 
außer Stande war. — Die drei bosniſchen Capitains 
won Gladachaez, Doboy und Dervent find von Seiten 
des Weſirs in die Feſtung Vrauduk eitirt worden, um 
dort den Inhalt eines großherrlichen, ſie betreffenden 
Fermans zu vernehmen; fie weigern ſich jedoch zu ers 


Franzöſiſche Blatter geben folgendes Privatſchreiben 
aus Alexandria vom 20. May: „Der Hauptmann 
im Koͤniglichen Generalſtab, Baron Taylor, iſt in 


Alexandrien angelangt, nicht Behufs einer diplomatiſchen 


Bajonet oder das Feuer der Infanterie. 


‚oder gar militairiſchen Sendung, ſondern ganz einfach 


den Paſcha Mohammed⸗Alt um Erlaubniß zu bitten, 
die beiden großen Obelisken von Theben mitnehmen zu 
duͤrfen. Da er den Paſcha nicht in Alexandrien traf, 
ſo begab er ſich unverweilt nach Kairo. Es heißt jetzt, 
er koͤnne nur einen Obelisk erhalten, da der andere 
vom Engliſchen Konſul in Anfpruch genommen ſey; 
ſogleich duͤrfte ſich eine Diskuſſion zwiſchen Baron 
Taylor und dem Konſul erheben. Uebrigens ſind beide 
Obelisken praͤchtig, wohl erhalten und allein würdig 
auf den öffentlichen Plaͤtzen von Paris und London 
aufgeſtellt zu werden. Die Schwierigkeit, ſie von ihrer 
jetzigen Stelle zu bringen, fo wie des ganzen Trans⸗ 
ports) dürfte indeß ſehr groß ſeyn. — Die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Offiziere, welche ich hier ſprach, find keineswegs 
der Anſicht des Herrn Al. de la Borde, wenn er in 
ſeinem Werke ſagt, die Aegyptier ſeyen gute leichte 
Truppen; vielmehr ſollen dieſelben zu dieſem Dienſt 
ſehr wenig taugen; die einheimiſchen Offiziere ſind 
nicht im Stande, eine Recognoseirung vorzunehmen 
oder Vorpoſten auszuftellen, und im Allgemeinen fuͤrch⸗ 
tet das Aegyptiſche auf Europaͤiſche Art eingeuͤbte 
Fußvolk die Reiterei ſehr, durchaus aber nicht das 
i Seine Offis 
ziere find fo unwiſſend und hochmuͤthig, daß fie Nichts 
mehr lernen zu brauchen glauben, ſobald ſie einmal 
die äußerliche Handhabung der Waffen verſtehen. — 
Die Aerndte iſt voruͤber, aber noch mangelt es an 
Getreide auf den Maͤrkten. Fruͤher gehoͤrte den 
Fellahs, nachdem fie erſt den Miry in Natur ent; 
richtet hatten, der Reſt ihrer Aerndte eigenthuͤmlich zu. 
Gegenwärtig iſt dies nicht mehr der Fall; auch herrſcht 
große Unzufriedenheit, und wenn die Franzoſen, ſtatt 
Algier zu belagern, in Aegypten erſchienen, wuͤrden ſie 
von dem uͤberaus gedruͤckten Volke ſehr wehl aufge⸗ 


nommen werden. Die in der Regel ſo vorſichtigen 


Einwohner ſcheuen ſich gar nicht, dies laut zu bekennen 
Mit Freuden denken ſie noch des Aufenthalts der 
Franzoſen in ihrem Lande: damals gab es kein Monopol; 
der Handel war frei; Kaufleute und Karavanen wurden 
beſchützt. Heut zu Tag iſt der Paſcha der einzige 
Kaufmann. Die Franzoſen bezogen 20, hoͤchſtens 25 
Millionen aus dem Lande, der Paſcha laͤßt ſich mehr 


* 
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als 80 Millionen entrichten. Die Franzoſen legten 
Wege, Kanaͤle, Forts zur Sicherheit Aegyptens an und 
verbrauchten das ganze Einkommen im Lande ſelbſt. 
Mohammed Ali errichtet mit großen Koften eine Ma⸗ 
tine, die ihm nicht von großem Nutzen ſeyn kann; 
was die Armee betrifft, ſo weiß man, welchen Ge— 
brauch er von ſeinen Soldaten in Morea gemacht; 
ſein Geld geht großentheils nach Frankreich, England 
und Italien fuͤr die Einkaͤufe, die er in dieſen Laͤn— 
dern vornehmen ließ, und fuͤr die Schiffe, die bei 
Navarin vernichtet wurden.“ 
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5 Salzbrunn, den 27ſten Juli. 

Die vielen Verdienſte, welche ſich der K. Hofrath 
und Brunnenarzt Dr, Zemplin bereits ſeit 15 Jahren 
um Salzbrunns Heilquellen und um die unſern Bades 
Ort beſuchenden Leidenden erworben hat, ſind im Laufe 
dieſes Sommers noch dadurch erhöht worden, daß der; 
ſelbe die von der Grundherrſchaft bewilligte Anlage 
einer bedeckten Wandelbahn, die den Brunnentrinken⸗ 
den bei feuchter oder regnichter Witterung Schutz ges 
waͤhrt, auf das zweckmaͤßigſte und geſchmackvollſte aus⸗ 
gefuͤhrt hat. a ; 

Dieſe, an der ſuͤdweſtlichen Seite der Promenade, 
wenige Schritte von der Quelle aufgefuͤhrte, 220 Fuß 
lange Wandelbahn, hat gegen die Promenade hin eine 
Reihe von 25 ſchoͤn gearbeiteten Saͤulen und zugleich 
2 hervorſpringende und erhoͤhete Eingaͤngez der Haupt⸗ 
Eingang wird durch einen Vorſprung von 4 Säulen 
gebildet. Die weſtliche Seite dieſer Colonnade iſt durch 
eine, die ganze Länge derſelben hinab laufende Reihe 
geſchmackvoller Verkauflaͤden verziert, die das Publikum 
mit den mannigfaltigſten Waaren und Produkten der 
Kunſt, des Geſchmacks und der Mode zu verſorgen im 
Stande find. Dem Haupt⸗Eingange gegenuͤber, am 
ſuͤdlichen Ende der ſehr geräumigen und eine große 
Menſcheumenge faſſenden Edlonnade, iſt das Lokal für 
das Muſikchor errichtet. 

Seine Königl. Hoheit der Kronprinz und Hoͤchſtdeſ⸗ 
felben Gemahlin hatten gnaͤdigſt die Zuſicherung er⸗ 
theilt, dieſe ſo eben vollendete Wandelbahn geſtern 
(am 26ſten d. M.) in hoͤchſteigener Perſon eröffnen 
zu wollen und derſelben den Namen „Eliſenhalle“ 
gnaͤdigſt zu gewähren. Es hatten ſich daher an dem 
genannten Tage außer der ſehr zahlreichen Menge von 
Badegaͤſten, auch noch viele Tauſende von Fremden am 
Brunnen verfammelt, um Zeugen dieſer Feierlichkeit zu 
ſeyn. Bald nach 5 Uhr Nachmittags trafen die hohen 
Herrſchaften mit Hoͤchſtihrem Gefolge von Fuͤrſtenſtein 
kommend, vor dem Haupteingange der Colonnade ein 
und wurden daſelbſt von dem Koͤnigl. Landrath Grafen 
von Reichenbach, dem K. Hofrath Dr. Zemplin und 
von der grundherrſchaftlichen Brunneninſpektion mit 
einer Anrede des K. Hofraths Zemplin ehrerbietigſt 
empfangen. Ihre Koͤnigl. Hoheiten ſtiegen huldreichſt 
die Stufen des aufs feſtlichſte mit Laub- und Blumen 
Gewinden und mit den Namenszuͤgen der hohen Hert⸗ 
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ſchaften verzierten Haupteingangs det Colonnade bfnam, 
wandelten ungeachtet des unermeßlichen Menſchenge— 
draͤnges die Colonnade entlang, und nahmen ſodann 
das in der Mitte zwiſchen den Kaufladen, aufs ſchoͤnſte 
mit Laubwerk, Blumen und Orangenbaͤumen verzierte, 
fuͤr Hoͤchſtdieſelben zum Ruheplatz beſtimmte, offene 
Kabinett in Augenfchein. Nachdem die hohen Herr— 
ſchaften wiederholt Hoͤchſtihre Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben, kehrten fie noch an demſelben Abende wieder 
nach Fuͤrſtenſtein zuruͤck. 
— . m RE nn nn un 
RENTE 

In Folge Allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Majeftät 
des Koͤnigs, ſoll am Iten k. Mts. die Bilder und 
Autiken⸗Gallerie im Koͤniglichen Muſeum zu Berlin 
fuͤr das kunſtliebende Publikum zum erſtenmal geoͤffnet 
und eine gewiſſe Zahl von Einlaß Karten unter dafs 
ſelbe vertheilt werden. 


Ungeachtet der vielen Ermahnungen und Warnun⸗ 
gen mit Schießgewehren vorſichtig umzugehen, fand 
doch dieſer Tage ein trauriges Ereigniß in Tſchammſen⸗ 
dorf bei Koſtenblut ſtatt. Der Buͤchſenmacher Huͤbner 
von letzterem Ort kam in die Brauerei in erwaͤhntem 
Dorfe und ſtellte feine geladene Flinte, ohne daß tier 
ſelbe am Hahn verbunden war, im Hauſe hin. 
Bauersſohn, 19 Jahr alt, nahm fie, unwiſſend ab 
fie geladen ſey, in die Hand und zielte im Scherze 
auf die im Hofe befindliche Wirthin. Das Gewehr 
ging los und traf die Frau am Halſe, worauf fie 
nach einigen Stunden ihren Geiſt aufgab. Moͤchte 
doch dieſe Anzeige dienen, kein geladenes Gewehr ohne 
Verband des Hahns hinzuſtellen. 


Man ſchreibt aus Berlin vom 24. Juli: Das 
Beiſpiel, welches die Herren Gebruͤder Gericke durch 
finns und kunſtreiche Umgeſtaltung ihres hier am Kreuz⸗ 
berge gelegenen Grundſtuͤckes gegeben haben, hat meh⸗ 
rere Nachahmer gefunden. Die Natur hat bekanntlich 
in unſeren naͤchſten Umgebungen, Manches zu thun. 
verſaͤumt, wiewohl einzelne Punkte, wie Treptow, Stra- 
low und andere, den Fremden, der einmal von Vor, 
urtheilen eingenommen, unſere Naturgegenden beſucht, 
mit Recht uͤberraſchen. Der Unternehmungsgeiſt iſt 


inzwiſchen zu loben, der hier der Natur zu Hülfe 


kommt, und wenn gar, wie es jetzt der Fall iſt, die 
Concurrenz zu neuen Erfindungen und bunten Abwech⸗ 
ſelungen Anlaß giebt, fo kann das Publikum nur das 
bei gewinnen. Gleichzeitig mit einer von den Herren 
Directoren Graßhoff und Karrig veranſtalteten ge— 
ſchmackvollen Umwandlung des ſogenannten, vor dem. 
Roſenthaler Thore belegenen „Geſundbrunnens“ hat 
Herr C. Heinzelmann, der Beſitzer mehrerer der Luis 
ſen-Inſel un Thiergarten gegenüber liegenden Grund 
ſtücke einen großen Bau vorgenommen, den er in ſei⸗ 
ner theilweiſen Vollendung dem Publikum geſtern er, 
oͤffnet hat. 


Ein 


Der Name „Elypſium“, der dem Unter; 
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nehmen beigelegt worden HE, ſchelnt etwas präͤeids der 


wähle und das geläufigere „Vauxhall“, das ſich in 
mehreren großen Städten neben einem „Tivoli“ fin⸗ 
det, wurde vielleicht mehr am rechten Orte geweſen 
ſeyn. Die zu dem Unternehmen vereinigten Grund- 
ſtuͤcke find von bedeutendem Umfange, ſo daß man, 
ſelbſt bei der Ausſicht von dem in der Mitte befind⸗ 
lichen erhoͤhten Pavillon, kaum daran erinnert wird, 
in einem von Baͤumen eingeſchloſſenen Theile des 
Thiergartens zu ſeyn. Die Kreiss Fahrbahn, ein nad) 
einer neuen Conſtruction erbautes verdecktes Carouſſel, 
iſt zwar nur ein ſchwaches Surrogat der Nuſſiſchen 
Rutſchberge, kann jedoch namentlich der juͤngeren Welt 
immer noch Unterhaltung gewähren; eine ſogenannte 
„Luft⸗Fahrbahn“ iſt außerdem im Bau begriffen. In 
ein myſtiſches Gewand eingehuͤllt und den Blicken der 
Neugierigen entzogen, iſt noch das dem großen Pavillon 
gegenüber gelegene Belvedere, das, dem Vernehmen 
nach, zur Aufnahme der Hoͤchſten Herrſchaften, wenn 
ſie das Lokal mit ihrem Beſuche beehren moͤchten, be⸗ 
ſtimmt iſt. Das Badehaus, die Baſſins mit Spring: 
brunnen, die Menagerie u. ſ. w. ſehen eben ſo, wie 
die „Luft Fahrbahn“, ihrem Ausbau noch entgegen. 
Das große Feuerwerk, das Abends auf einem ebenfalls 
innerhalb des Grundſtuͤckes angebrachten Teiche abge⸗ 
brannt wurde, gewaͤhrte in der That einen neuen und 
überrafhenden Anblick und ſchien auch diejenige Unter⸗ 
haltung zu ſeyn, an der das ſehr zahlreich ver ſammelt 
geweſene Publikum den meiſten Antheil nahm. Das 
Etabliſſement, durch ſeine Lage mitten im ſchoͤnſten 
Theile des Thiergartens ſehr beguͤnſtigt, wird unſtreitig 
gern beſucht werden, wenn der Unternehmer für die 
Unterhaltung des Publikums durch geſchmackvolle Ab⸗ 
wechſelungen Sorge trägt. 


Als Zurücerinnerung au ein ſonderbares Feſt, theilen 
wir unſern Leſern folgende geſchichtliche Thatſache mit: 
Pfalzgraf Chriſtian Anguſt Herzog zu Sulzbach wollte 
in feinem 73ſten Jahre fein 50ſtes Regierungsjahr 
feiern. Er verfügte, daß alle Perſonen ſeines Landes, 
die über 70 Jahr alt ſeyen, zum Feſte eingeladen wuͤr⸗ 
den; es fanden ſich ihrer 360 ein, die ſaͤmmtich einen 
ganzen Tag erfreut und geſpeiſt wurden, und ihnen 
auch alles Tiſchgeraͤthe uͤberlaſſen ward. Die Tiſch⸗ 
tücher wurden am Ende verloſ't, fo wie auch ein Ochſe 
für die Männer und eine Kuh für die Frauen, Das 
Feſt dauerte bis Mitternacht, wo der Tanz gehalten 
werden ſollte, die Gäfte konnten aber nicht mehr auf 
den Beinen bleiben. Es war am 20. Juli 1695. 

— 888 —— 

In der Nacht vom 16. auf den 17. Juli b ge znete 
einem Studenten der Medizin zu Wuͤrzburg, Namens 
Fiſcher von Rheineck in der Schweiz, das Unglück, 
aus dem Fenſter feines Zimmers im dritten Stock⸗ 
werke des Theaterhauſes auf die Strafe binabzuftürzen, 
wo et erſt bei anbrechendem Morgen todt gefunden 
wurde. 6 % 


„ 


Der jetzt regierende König von Perſien, Feth Aly 
Schah, iſt ein Dichter, und hat ſich in manchen Gat⸗ 
tungen der Poeſie mit Erfolg verſucht. Als Dichter 
führe er den Namen Chakan. Seine Gedichte befins 
den ſich unter den Prachtwerken, welche er Sr. Maj. 
dem Kaiſer Nikolaus verehrt hat, und fuͤhren den 
Titel: „Der Diwan der Kible der Welt, oder die Ges 
dichtſammlung Deſſen, gegen den die Welt ſich ans 
betend verneigt.“ 


Ein Feſt, welches die Bogenſchuͤtzen iu Genf veran⸗ 
ſtalteten, hatte leicht ein trauriges Ende nehmen koͤnnen. 
Sie machten eine Fahrt auf dem See, und als man 
ſich Abends 7 Uhr wieder einſchiffte, und beinahe Alle 
ihre Fahrzeuge wieder beſtiegen hatten, ſcheiterte ein 
Nachen mit 8 Schuͤtzen. Mehrere verſchwanden ſogleich 
im Waſſer, aber dem Eifer ihrer Gefaͤhrten gelang es 
Alle zu retten. 


Von der oft erwaͤhnten Menge Heringe, die ſich 
dieſes Jahr in den Scheeren des Bahns Lehns gezeigt 
haben ſoll, ſagt eine Schwediſche Zeitung, fie hade 
ihren Weg durch die Rapporte des Kronvogts in die 
Staatszeitung gefunden, allein der allgemeine Wunſch 
ſey geweſen, daß der Hering zuerſt und dann erſt die 
Rapporte gekommen ſeyn möchten. 


Etwas über den Anbau und den Gebrauch der 
Färbertoͤthe oder des Krapps. (Rubia tinctoria.) 


Das Mehl welches man aus den Wurzeln obgenann— 
ter Faͤrbepflanze gewinnt, enthaͤlt denjenigen Farbeſtoff 
welcher unter allen roth faͤrbenden Stoffen der dau er⸗ 
hafteſte iſt, und deſſen man ſich ſeit den älteſten Zei- 
ten zur Darſtellung der aͤchteſten und beftändigften rothen 
Farben bedient, namentlich auch zu der ſehr geſchaͤtzten 
aͤcht tuͤrkiſch- rothen Farbe. Dieſelbe iſt zwar, neu und 
friſch gefärbt, nicht jo ſchoͤn, lebhaft und feurig als 
die Scharlachfarbe, ſondern viel dunkeler, matter und 
unanſehnlicher, als die letztere; aber je Alter fie wird, 
deſto ſchoͤner, angenehmer, lieblicher und lebhafter wird 
fie auch; fo wie dies die Frauen wuͤnſchen. Die acht 
tuͤrkiſch⸗ rothe Farbe hat daher hinſichtlich der Dauer, 


großen Vorzug vor der Scharlachfarbe. — Indeß nicht 


aller und jeder Krapp liefert dieſes unvergaͤngliche Roth, 
ſondern nur derjenige, deſſen Wurzeln in einem ihrer 
eigenthuͤmlichen Natur völlig entſprechenden Boden fo 
lange Zeit ſtehen, bis ‚fe die erforderliche Starke und 
innere Vollkommenheit oder Reife erlangt haben, welche 
annehmen läßt, daß die Wurzeln nun die ihrer Natur 
verwandten Beſtand- und Nahrungstheile aus der Erde 
in der gewuͤnſchten Menge und Guͤte ſich angeeignet 
und aſſimilirt haben koͤnnen, welches der Erfahrung 
gemäß. in unſerm Klima erſt in zwei bis drei Jahren 
moglich ik, je nachdem der Boden und die Witterung 
mehr oder weniger dem Wachsthum, den Eigenſchaften, 
den Bedüefniſſen und der chemiſchen Thätigkeit der 
Wurzeln günſtig waren. Nach ein Paar warmen Sons 


mern, enthalten die Wurzeln mehr und beſſeen Fäͤrbe⸗ 
ſtoff als nach kalten und naſſen Jahrgaͤngen. Außer⸗ 
dem kommt es aber noch viel auf die Art und Weiſe 
der weitern Behandlung und Zubereitung der Wurzeln: 
bis zum Krappmehl an, ob. diefes einen guten und 
achten Farbeſtoff abgeben kann, und endlich auf das- 


Verfahren des Faͤrbers beim Gebrauch deſſelben, mobei 


hie und da auch noch gar ſehr gefehlt wird. Was num 
den Anbau der Faͤrberroͤthe oder des Krapps betrifft, 


ſo wird derſelbe in dem Verhaͤltniß vortheilhafter— 
betrieben werden, je mehr der Boden ſchon von Natur: 


fuͤr dieſe Pflanze paſſend und guͤnſtig iſt und je went: 


ger das Arbeitslohn hoch ſteht, welches letztere eine bins: 


längliche Bevölkerung, vorausſetzt. Dies ſind die bei⸗ 
den hauptſaͤchlichſten Bedingniſſe zu vortheilhaftem Krapps 
bau und uberhaupt zum Anbau der Faͤrbe- und Han⸗ 
delspflanzen, und derjenige Landwirth kann ſich gewiß 
gluͤcklich preiſen, dem dieſe beiden: wuͤnſchenswerthen 
Erforderniſſe zugleich zu Gebote ſtehen, denn er befigt: 
hierin eine reichhaltige Erwerbsquelle. Möchte fie ein 
jeder Landwirth der ſie beſitzt, auch kennen und- richtig 
benutzen. . 

Im Handel galt ſonſt immer der Avignoner Krapp 
mit als der beſte, allein gegenwaͤrtig vernimmt man in 


Deutſchland von Seiten derjenigen die ſich mit Dar⸗ 


ſtellung der Farben beſchaͤftigen, namentlich der Faͤrber,, 
Drucker und Maler, viele Klagen uber die zunehmende 
Verſchlechterung des franzoͤſiſchen Krapps, weil man 
daſelbſe ſeit einigen Jahren ebenfalls in den großen 
Fehler verfallen iſt, erſt einjährige Wurzeln ſchon 


zu erndten. Um fo erwuͤnſchter und verdienſtlicher iſt 


das Unternehmen einiger der Herren, Gutsbeſitzer und: 
Landwirthe unſerer Provinz, gleich dem von dem hie⸗ 
ſigen Herrn Fabrikanten Milde ſchon ſeit 10 Jahren: 
angenommenen Verfahren, den Anbau der Färberroͤthe 
wieder nur in der beſſern Weiſe betreiben, die Wurzeln: 
erft nach zwei bis drei Jahren aus der Erde nehmen: 
und ſomit und durch eine zweckgemaͤßere Zubereitung 
wieder ein gutes und achtes Farbematerial zu oben ge⸗ 
nannten trefflichen Farben produeiren zu wollen. 


Wer ſich nun gern über das beſſere Verfahren beim 


Anbau und bei der Zubereitung des Krapps belehren 
möchte, dem empfehlen wir, die ſchaͤtzbaren Abhandlun⸗ 


gen in der ſchleſiſchen landwirthſchaſtlichen Monats⸗ 


ſchrift nachzuleſen, und zwar im Juliheft des erften 
und im März: und Aprilheft des zweiten Jahrgangs, 


woſelbſt man auch eine genaue Koſtenberechnung dieſer 


Kultur finden wird. f 

Gewiß wird es auch allen denen, welche das hier in 
Rede ſtehende Faͤrbematertal verbrauchen und daſſelbe 
gern aus der erſten Hand beziehen möchten, erwuͤnſcht 
und lieb ſeyn zu erfahren, wo in Schleſien man ſich 
gegenwärtig mit dem verbeſſerten Roͤthebau ber 
ſchaͤftige, und ſolches finden ſie ebenfalls in den eben 
bezeichneten 3 Heften genannter Monatsſchrift. Dieſes 
Einkaufen des Krappmehls an der Quelle, halte ich 


deshalb Fiir den Fabrikanten nuͤtzlich, damit ſolcher den 
Krapp in guten Fäffern wohl und feſt verpackt fo lange 
aufbewahren kann, bis die Gaährung erfolgt iſt, denn 
eben dieſes iſt die eigentliche Zeit, ihn mit beſtem Vor⸗ 
theil zum Faͤrben zu: gebrauchen, gleich nachdem er 


ausgegohren hat, aber: nicht vor oder waͤhrend der 


Gaͤhrung. — . a 


— 


Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung meiner. älteften Tochter Eliſabeth, 
mit dem Königlichen Lieutenant a. D. und Ritter ꝛc. 
Herrn von Schweinichen, zeige ich Verwandten. 
und Freunden hiermit ergebenſt an. N 

Plawniowitz bei Toſt, den 28. Juli 1830. a 

Johanna verwittwete: Gräfin. Balleſtrem, 
geb. v. Zuͤlo w. 


Entbindungs⸗ Anzeige ö 
Die heute fruͤh 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Figulus, von einem muntern. 
Maͤdchen, zeige ich Verwandten und Freunden hierdurch 
ganz ergebenſt an. Neuſtadt den 24. July 1830. 
2 Lan gie, Kriegsrath. 


To d e Anzeige: 

Das heute Morgen um 6, Uhr an den Folgen einer 
Unterleibskrankheit nach einem ſehr kurzen Krankenlager 
erfolgte: Ableben meines Mannes, des Juſtiz Commiſfar 
Bernhard Auguſt Scholtz, zeige ich mit betruͤbten⸗ 
Herzen ſeinen Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt an und bitte, durch Beileids-Bezeugungen meinen: 
Schmerz nichte noch zu vergroͤßern. 

Breslau den 27. Juli 1830.1 

Karoline Scholtz, geborne Scholtz, als 
Wittwe und beide Kinder- 


Fr. 2. O. Z. 2. VIII. 12. gemeinschafil. J. u: 
F. r en M d K. 


Theater Nacher i cht. 

Donnerſtag den 29ſten: Lenore: Vaterlaͤndiſches 
Schauſpiel in 3 Akten von Karl v. Holtei. Dem. 
Lorzing, vom: großherzaglichen: Hoftheater zu 
Weimar, Lenore, als zweite Gaſtrolle. 

Freitag den 30ſten werden die ſteyriſchen Alpenſaͤnger, 
mit ihrer eigenen Inſtrumentalbegleitung, mehrere 
Piecen, welche der Theaterzettel beſagt, nach dem 
erſten Stuͤck und am, Schluß vortragen. Aufges 
fuͤhrt wird: Der Freund in der Noth. Luſt⸗ 
ſpiel in einem Akt von Adolph Baͤuerle. Herr 
Schulz, ſteyriſcher Alpenſaͤnger, den Zweckerl, 
als Gaſt. Hierauf: Der Seeretair und der 
Koch. Luſtſpiel in einem Akt. Herr Auguſt 
Wohlbruück, den Blaſebalg. f 


Beilage 


. 
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Beilage zu No. 175. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 29. July 1830. > 


Edbietals Citation. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Nefiden 
iſt in dem uͤber die kuͤnftigen Kaufgelder des er) 
2160 Aehlr. abgeſchaͤtzten Anton Muͤllerſchen Grunb— 
ſtücks Nro. 4. auf der Freiheitsgaſſe heute eroͤffneten 
Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweifung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Real’ Gläubiger auf den 30ſten September a. c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe 
Borowsky angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perfänlich oder durch ges 


ſetzlich zulaßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen bei Man⸗ 


gel der Bekanntſchaft die Herren Zuftiz- Commiffarien 
Pfendſack, Müller und v. Udermann vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dems 
naͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck pruͤeludirt und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen die Käus 


fer deſſelben, als gegen die Glaͤubiger auferlegt werden 


wird. Breslau den 30ſten April 1830. 


Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 


Maculatur⸗ Auction. 

Den 23ſten Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr, wird 
eine Quantitaͤt von 40 Centnern alter Akten des Kb: 
niglichen Land- und Stadt-Gerichts hierſelbſt im Wege 
ker Auetion und zwar in einzelnen Parthien im. ges 
wehnlichen Auetions-Zimmer gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
unter obiger Quantität, ſich circa 5 Centner Acten be 
finden welche zum Einſtampfeu in den Papiermuͤhlen 
geeignet ſind, deren Ankauf alſo auch nur den Pa⸗ 
pier Fabrikanten ausſchließlich verſtattet werden kann 
und deren Erſteher bei Vermeidung der Zahlung des 
doppelten Erſtehungspreiſes ſich verpftichten muß, dieſe 

cten ohne Ausnahme einſtampfen zu laſſen und bis 
dahin, daß ſolches geſchehen kann, Niemand deren 
Durchſicht zu geſtatten. nn 

Brieg den--13ten July 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht. 


— 


Bekanarcrmachung. N 

Es ſollen die zum Nachlaſſe des Scholzen Anton 
März von Tſchoͤpsdorf gehörigen, Effeeten, beſtehend: 
in Uhren, Haus⸗Geraͤthe, Kleidungsſtücken, Wagen 
und Geſchitren und verſchiedenen Vorraͤthen zum Ge 
brauche, am ten Au guſt Vormittags um 9 Uhr 


und folgenden Tagen gegen gleich baare Bezahlung im 
Scholtiſey⸗Gebaͤude zu Tſchoͤpsdorf au den Meiſtbieten⸗ 
den oͤffentlich verſteigert werden. Kaufluſtige werden 
hiezu eingeladen. Liebau den 23ſten Juny 1830. 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
. Kube. 0 
+ Subhaſtatlons⸗ Fortfegung. B 
Zur Fortſetzung der Subhaftation der zur Wittwe 
Forſt⸗Rendant Tuͤrkeſchen Verlaſſenſchaft gehörende 
sub Nro. 21. zu Herzberg aus 61. Morgen 2 ARth. 
Acker, Wieſen und Gartenland, beſtehende Colonie⸗ 
Stelle, ſteht Terminus den Tten September 8. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr hierſelbſt an, und werden Kauf⸗ 
luſtige dazu eingeladen. ; | 
Namslau den 24ſten July 1830. 2 b 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
i PP 
Es ſoll das den Valentin Mrugallaſchen Erben 
gehörige 1/2 Quart Acker Nro. 177. und 205. von 
Landsberg, zuſamman auf 170 Rthlr. taxirt, auf den 
Antrag der Beſitzer ſubhaſtirt werden, und haben wir 
den peremtoriſchen Lieitations-Termin auf den 28ſten 
September c. in Landsberg anberaumt. Kaufluſtige 
Zahlungsfaͤhige werden daher hiermit vorgeladen: zur 
gedachten Zeit vor uns zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protocoll zu geben und demnaͤchſt den Zuſchlag zu ger 
waͤrtigen. Landsberg den Ajten July 1830. 5 
Das Stadt⸗Gericht Landsberg. 


f Bekanntmachung. 
Die im Grottkauer Kreiſe liegenden Seniorats⸗Guͤ⸗ 


ter Alt-Grott kau und Sorgau, ſollen im Wege 


der Licitation verpachtet werden, und zwar in dem 
einzigen Bietungs-Termine den 30ſten Auguſt Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in dem hieſigen Landſchaftshauſe. 
Pachtluſtige und Kautionsfaͤhige werden eingeladen, an 
dem gedachten Tage ihre Gebote vor dem Hrn. Lands 
ſchafts⸗Syndikus Engelmann abzugeben und ſich über 
ihr Zahlungsvermoͤgen auszuweiſen. Der Ertrags⸗An⸗ 
flag und die Pachtbedingungen find in der landſchaft⸗ 
lichen Kanzelei zu Neiſſe, vom Sten Auguſt ab, ein⸗ 
zuſehen. Neiſſe den 17ten July 1830. 

Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſtenthums-Landſchaft. 


Bekanntmachung. 


Da auf die Chriſtian Gottlieb May ſche Erbſchol⸗ 


tifey No. 4, zu Hausdorff, Waldenburger Kreiſes, 
welche gerichtlich auf 10692 Rthlr. taxirt worden, im 
Bietungs⸗ Termine den 19ten July c. kein annehmli⸗ 
ches Gebot abgegeben worden, ſo haben wir auf An⸗ 
trag der Real⸗Creditoren, einen nachtraͤglichen Licitations⸗ 
Termin auf den 11ten October c. im Gerichtszim⸗ 


— 2606 


mer zu Kynau angeſetzt, wozu wir zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige nochmals mit dem Bemerken einladen, daß 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Anftände obwalten, ſofort ertheilt werden wird. 
Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit im Kretſcham 
zu Hausdorff und in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. Waldenburg den 20ſten July 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 


Bekanntmachung. 

Da der zu der Freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz 
gehoͤrige und zu Alt⸗Feſtenberg gelegene Groß,⸗Kretſcham 
nebſt großen Tanzſaal und Stallung zu Michaely a. c. 
pachtlos wird, fo haben wir zur anderweitigen Ders 
pachtung einen Termin auf den 26ſten Auguſt c. 
Vormittags 9 Uhr in unterzeichnetem Amte anber 
raumt, wozu wir Pachtluſtige hiermit einladen, am 
gedachten Tage zu erſcheinen und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben auch zu gewärtigen: daß dem Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden inſofern das Gebot annehmlich, ſofort der 
Zuſchlag ertheilt werden wird; Plus Licitant jedoch 
verbunden, ö irch 
ſchriftsmaͤßige Wohlverhaltungs⸗Atteſte zu legitimiren, 
fo wie auch eine Caution von 30 Nthlr. zu erlegen hat. 

Goſchuͤtz den 25ſten July 1830. 

Das Neihsgräfl. v. Reichenbach FreiStandes⸗ 
herrliche Kameral- Amt. Gruſchke. 
a N Es] 
ü Br A EEE NEL 

Es follen am 30ſten July c. Vormittags von 9 bis 
12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr im Auf 
tionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Haufe 
No. 19. auf der Junkern⸗Straße die zu verſchiedenen 
Nachlaſſen gehörigen Effecten, beſtehend in Gold, Sit; 
ber, Kupfer, Zinn, Blech, Leinenzeug, Betten, Meus 
bles, Kleidungsſtücken, verſchiedenem Hausgeraͤth, To 
wie in einer Quantität Punſch⸗Eſſenz und verſchiede⸗ 
nen Sorten Branntwein an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 23ſten July 1830. 

Auctions: Commiflariue Mannig, 
im Auftrage des Königi. Stadt + Gerichts. 
En ee — —— Tan Aa om no Erg Ren! 
Kane org et 


Eine Gutspacht von 2000 Nthle., am liebſten in 


der Reichenbacher oder Nimptſcher Gegend wird geſucht. 
Zu verkaufen ſind zu billigen Preiſen Dominial— und 
Freiguͤter, und mehrere Gaſthöfe. Auch find Kapi⸗ 
talien von verſchiedener Große gegen hypothekariſche 
Sicherheit oder auf Wechſel auc leihen. Das Nähere 
bei Eruſt Wallenber g, Agent, Ohlauer Straße 
Nro. 58. wohnhaft. Ri 
Verkauf. 


Haus 


Vor dem Oderthor in der Moiengaffe, No. 12. iſt 


das Haus nebſt großem Garten aus freier Hand billig 
zu verkaufen. Das Nähere auf der Schmiedebruͤcke 
No. 1. drei Stiegen hoch zu erfragen. 


am Tage der Lieitation ſich durch vor⸗ 


— 


Beka ane mach u ng 

Bei der Stadt Szezekoeiny im Königreich Polen, 
Krakauer Wojewodſchaft, Olkuszer Kreiſes, 9½ Meile 
von Krakau, 7 Meilen von Czenſtochau und 30 Meilen 
von Warſchau entfernt — an der Preuß. Schleſtſchen 
über Czenſtochau nach Rußland führenden Landſtraße, 
in einer fruchtbaren au dem Fluße Pilica gelegenen 
Gegend, — befinden ſich gemauerte mit Schindeln ge— 
deckte Gebaͤude, naͤmlich eine Bierbrauerei und Branut⸗ 
weinbrennerei im Quadrat gebaut, welche ſich zur An⸗ 
legung von Fabriken eignen. 19012 
Das 1fte Gebaͤude iſt 61 Wirner Ellen lang, 23 breit 
und 3½ hoch. 

Das 2te Sehhude iſt 60 Mtener Ellen lang, 23 breit 


' und 4½ hoch, 
„Das ste Gebäude iſt 59 Wiener Ellen lang, 19 breit; 


und 4½ hoch. 


Vor denſelben gegen die Front zu, befindet ſich ein 


hoͤlzerner Schiteboden 20 Ellen lang, 19 Ellen breit, 
und 4 Ellen hoch, und unter den erwähnten Gebäuden: 
e Dieſe Gebaͤude 
bei denen ſich zwei Mahl- und eine Bretmühle befinden, 


find zwei gemauerte gewoͤlbte Keller. 


find zu einer Tuchfabrik taugtich. Waſſer iſt in Ueber⸗ 
fluß vorhanden. Genannte Gebaͤude, vor denen ſich 


auch ein sroßer zu einer Fabrick geeigneter Platz dar⸗ 


bietet, koͤnnen ſammt den Muͤhlen, wie auch einige 
Haͤuſer, zu Wohnungen der Fabrikanten, mit Aeckern 
— als Eigenthum abgetreten, oder auf zehn Jahre 
oder auch laͤnger in Pacht uͤberlaſſen werden, welches 
auf den Vertrag ankommen wird. Szezekoeiny iſt 


Handelsſtadt und hat 2000 Einwohner, worunter ſich 


allerhand Handwerker befinden. Bau- Materiale, als 
Steine und Lehm zu Ziegeln iſt in der Naͤhe; Bau⸗ 
und Brennholz befindet ſich in Ueberfluß daſelbſt, fo 
daß die Klafter Brennholz mit Abfuhr 6 Fl. poln. 
(1 Rrhlr. preuß.) koſtet. In der Umgegend, unge⸗ 
faͤhr / Meile und 1, Meile entfernt, find bevoͤlker te 
Doͤrfer, 
kommen find. Wer obige Realitaͤten zu haben wuͤnſcht, 
kann ſich bei der Frau Gräfin Tzacka zu Krakau in 
der Slawkower Straße No. 447. oder beim Wirth⸗ 


ſchafts-Kommiſſär Herrn Pietrowski in Szezekocin 


melden. 


a) auf ein in hieſiger Vorſtadt neu gebautes Haus, 


welches 13,000 Rehlr. im Feuer ⸗Kataſter ſteht, 


werden 4000 Rthlr. zur tſten Hypothek verlangt. 
b) 12 Stück ſchoͤne großſtaͤmmige Myrthenbaͤume, und 
2 Stuͤck 10 Fuß hohe Oleander ſind zu verkaufen. 


c) Wohnungen 


für den Preis von 50 bis 700 Rthlr. find zu ver⸗ 


miethen. 
d) in einer en gros Handlung im Gebirge wird ein 
Lehrling verlangt. \ 
Vermiethungs Biireau Albrechtsſtraße No. 44. 
Eine Voraus bezahlung findet nicht ſtatt. 
5 W. Gramann. 


deren Bewohner allerhand Verdienſte will⸗ 


€ 


- 
— 


Stiere Verkauf. 
Drei zwei» und dreijährige Schweizer Stiere, 
können zu Manze, Nimptſchſchen Kreiſes abgelaſſen 
werden. 5 8 ee 


f re ec Ba be 
Beſtens conſervirter vorjähriger Schottiſcher Heering, 

wird, um damit zu raͤumen, billigſt verkauft. 

Carls⸗Straße No. 45. 


— - — ——— —G b — ?K—— 
Die Koͤnigliche Eiſengießerey bei 
Gleiwitz 2 dor 
fandte uns ſehr ſchoͤne, mit der größten Arcurateſſe 
aus Eiſen gearbeitete Armbänder, Colliers, Guͤrtel, 
Guͤrtelſchnallen, Lorgnetten, Medaillons zu Haaren, 
Petſchafte, Ohrringe und Ohrbommeln, Ringe, Tuch⸗ 
Nadeln und Uhrketten, Briefdrüͤcker, Büften, Cruziſire, 
Nauchtabakskaſten, Schnupftabaksdoſen, Nacht- und 
Handlampen mit Raäͤuchermaſchinen, Arm, Tafel-, 
ihr, Spiel und Hand- Leuchter“, Lichtſcheeren Unter ⸗ 
oe, Spielteller, Meſſer träger, Frucht, Kuna) und 
Näucherſchaalen, Schreibzeuge, Statuen, Uhrenpoſta⸗ 
mente, Vaſen, Schmuckhalter, Spiegel, Wachsſtock⸗ 
Scheeren und ſehr viele andere hier nicht genannte 
Segenftände, welche wir ſaͤmmtlich zu den hiefigen 
Königlichen Niederlage ⸗Prelſen verkaufen. 
Hubner et Sohn, 

am Ringe No. 43, das 2te Haus von der 
h Schmiedebruͤcke Ecke. 


Anzeige f. d. Veſucher des Rieſengebirges. 


In der neuen Guͤnterſchen Buchhandlung in Glo 
gau und Liſſa iſt erſchienen und in Breslau. bei 
W. G. Korn zu haben: ; 5 Yen 
Wegweiſer für Reiſende durchs 
1 Rieſengebirge a 
Mit einer Karte des Gebirges. 2te ver 

mehrte Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 

Dieſer Wegweiſer wird allen Beſuchern des Rieſen⸗ 
gebirges, beſonders aber Fußwanderern, einen treuen 
Fuhrer abgeben; Letztere koͤnnen ihn ohne alle Belaͤſti⸗ 
gung ſtets bei ſich tragen und in jeder Zeit zu Nathe ziehen. 
„Die beigefuͤgte gute und fpecielle Karte dieſes roman, 
tiſchen Gebirges gewährt eine genaue Ueberſicht deſſel⸗ 
den und das alphabetiſche Verzeichniß aller auf der 
Karte befindlichen Ortſchaften, Berge, Felſenparthien, 
Waſſerfalle und dergleichen, zeigt alles ſehenswerthe 
Merkwürdige in gedrängter Kurze an, fo wie auch die 


beſteu und ſchicklichſten Gelegenheiten zu Unterkommen 
Außerdem enthält dieſe kleine 
Schrift Regeln und Vorſchriften, welche ein Reiſender 


und zu Ausflügen. 


2607: 


eiterariſche Anzeige. * 
Im Verlage von Appun’s Buchhandlung 
in Bunzlau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
ſoliden Buch und Muſik⸗Handlungen (in Breslau in 
Korn's Buchhandlung) zu haben: me 
Ein Theil des 21ſten pfelms, nach M. Men⸗ 
delſohn's Aeberſetzung zur Geburtstags 
feier Sr. Majeſtät des Königs, für 
„den Männerchor in Muſik geſetzt von C. Korow, 
Ober Lehrer am Könige Waiſenhaus zu Bunzlau, 
2 Bogen. Folio. 15 Sgr⸗ 
Vier Lieder: Vorwärts, von L. Uhland. Schlach e⸗ 
Geſang, von M. v. Schenkendorf. An mein 
Vaterland, von Henning. Siegesbotſchaft, 
von L. Uhland. Fuͤr den vierſtimmigen Maͤnner⸗ 
Chor in Muſik geſetzt, von Demſelben. 12% Sgr⸗ 
Zwölf Lieder, fir 4 Singſtimmen geſetzt und vorzuͤg⸗ 
lich den Schulen gewidmet von Demſelben. 18. Heft. 
f s 10 Sgr. 
Den Freunden und den fruͤhern Schülern des Herrn 
Verfaſſers werden dieſe Compoſitionen gewiß ſehr will⸗ 
kommen ſeyn. : 5 
Vor einigen Monaten erſchien und iſt fortwährend 
zu haben: 8 5 wu 
172 Vorſpiele für die Orgel Über 94 Choralmelodien, 
ſowohl zum Gebrauch beim Gottesdienſt, wie auch 
als Schule zur Vervollkommnung im Orgelſpiel, 
groͤßtentheils aus den verſchiedenen Werken mehre⸗ 
rer Componiſten zuſammengetragen von Demfelben, 
— — Rthlr. 25 Sgr. 
Der vorzägliche Werth dieſer ſchätzbaren Sammlung 
iſt in der Leipziger muſikaliſchen Zeitung, der Eutonia 
und von aneckannten Sachkennern bereits genuͤgend 
ausgeſprochen, ſo daß es wohl keiner weitern Empfeh⸗ 
lung bedarf. N f $ 


Kleine Schwarzwalder Wand⸗Uhren, 
welche Stunden ſchlagen, Stunden ſchlagen und wecken, 
oder blos wecken, und andere die gar nicht ſchlagen, 
erhielten und verkaufen ſehr billig 


uͤbner et Sohn, 


Ning No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
Maler Farben 


in Oel und Waſſer, feine und ordin. offerirt nebſt 
extrafeinen, feinen und mittel Bleiweis, fein ge⸗ 
ſchlaͤmmter Kreide, guten Leinoͤlſirnis, Bernſteinlack, 
ſchoͤnen ruſſiſchen und ſchleſiſchen Leim, zu den billige 
ſten Preiſen, . 
18 5 Kupferſchmiede⸗Straße No. 25. 


Neue Holländische Heringe 


in dieſer Gegend zu beobachten hat, um feine Geſund empfing die ate Sendung und offeritt selbige 


heit zu bewahren und ihn vor allen Unannehmlichkeiten 
und Gefahren zu ſchutzen. 


billiger als Erstere 8 
C. F. Wielisch sen. 


Sehr gut gearbeitete Sattel und 
aͤume, a 
301 plattirte Candaren, Tıenfen, Sporen, Shrisbiget, 
Chabracken, Reit- und Fahrpeitſchen empfingen in 
großer Auswahl und verkaufen ſehr billig: 


Hubner et Sohn, 


Ring No. 43. das zweite Haus von der 
8 3.2 
BE ee = 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden und Kunz 
den zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich 1 5 
Yin meinem fruͤheren Haufe, auf der Schweid⸗ 
J nitzer Straße No. 15, genannt zur „grünen 8 
Weide,“ ſeit einer Reihe von Jahren geführte &; 
® Tabak; Fabrik und WaarensHandlung in mein & 
Nebenhaus No. 17. verlegt und darin beides & 
@ unverändert fortfegen werde. Der Tabaf’s & 
Fabrikation werde ich mich mit beſonderer & 
Aufmerkſamkeit widmen, empfehle daher unter & 
Verſicherung der billigſten Preiſe und reellſten 
Bedienung, meine Rauch- und Schnupf: Tabake 85 
zur fernern geneigten Abnahme. ® 
“Breslau den 26ſten July 1830 
C. ® — e r Be 0 8 


Wechsel-, 


Geld- und Eifetren- Course in Breslau vom 28. July ı 1830. 


Reifegelegenheit 


Eine ganz gedeckte FenftersChaife gehet den Iften 
oder 2ten Auguſt von hier, Über Reinerz und Cudowa 
ab, und Reiſende koͤnnen auch bis Prag mitfahren, 
da dieſelbe ganz leer von hier abgeht. Das Naͤhere 
zu erfahren Reuſcheſtraße in der Wie de Schuͤſſel 
bei Aron Frankfurter. ih 


Angetlommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v. MOND, Kammer: 
herr, von Luboſtroe; Hr, Hilary, Gutsber., a. d. G. H Bor 
fen; Hr. v. Radoszeski, Staatstath, von 7 Herr 
Genferich, Kaufmann, von Landsberg a. W.; Hr. Hepder, 
Kaufmann, von Rheims; Hr. Endell, Kaufmann, von Frank⸗ 
furt; Hr. Sperling, N von Warſchan. — ICH 
goldnen Baum: 
denberg. Im 90 old 


1 v. 5 aus 

Hr. Trepka, Guts 
dien Fand Polen; Hr. Su er, Paſtor von Reichenſtein; 
Hr. Hauck, Apotheker, Hr. Korhet, Lehre, beide von Gros 
Streblig. — Im goldnen Löwen: Hr. Fuchs, Doktor 
Med., von Brieg. — Im Privat⸗Logis: Hr. Doktor 
Schoͤnboru, Prorektor, don Guben, Mathiasſtraße No. 14; 
Hr. Bock, Konrektor, von Oros⸗Glogau, Nicolaiſtr. Nro. 7. 


2 Pr. Courant. 1 IS Sp. Courant. 
r eb Course. Briefe Geld Effeeten - Course. & |Briefe| Geli 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 140%,| —  #Staats-Schuld-Scheines ....| & | 100,| — 
‚erde in Banco a Vista | 150.| — Preuss. Engl. Anleilie vun 1818.5 — | — 
Ditto BER RR: — — Dio dito von 1822.5. — 8— 
ifo sten wer 2 Mon. — 148% Danziger Stadt - Oblig. iu Ir. — 38 | — 
London für 1 Pfü. Slerl. 3 Mon. | — 6. 24 BChurmärkische dil 44 — — 
Paris für 300 Fr.. . 2 Mon.. — Ir. Herz. Posener Pfandbr. ..| 4 | 102%, — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 102 Y, —  EBresiauer Stadt- Obligationen 4% 105%,| — 
oo M. Zalil.“ — — Ditio Gerechtigkeit ditto . 4½ 100 / — 
Augsburg 2 Mon — 102 #Holländ. Kans et Certificate .\— — — 
Wien in 20 ... a ele — | — Viener Einl. Scheine — 41% — 
R 2 Mon. 102 % — Ditto Metall. Obligul lionen d — .1— 
Berling 4 Fiete 100 Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 99 —. 
Dili 2 Mon.“! — 98%, 5 a 1 . 05 = — 175 — 
r 2 a 8 chles. P; r. von 1000 Rih 4 07%: — 
er | nor Sr Dito dito 300 KV. 4 | 107% 
Holland. Rand-Ducaten| — — 1.97 Dato : dito 100 7. 4 — — 
Kutserl: ‚Ducaten BEN RE — 196 Nene Warschauer Pfnudbr. 497% — 
Friedrichsdor 2... .| — 13%] —, Polnische Partiat-Oblig. .. 6% — 
Pöln. Cura 004 Disconto er ee REP ba 61 — 


* Dieſe Zeituns erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) tͤglich, i im Verlage der Wilhelm Gsuttich- 
. Korn chen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteru zu babeu. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. 


Kuniſch. 


